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Roosevelt nutzt
EngllM - sSchwäche

USA-Truppen a« allen ..schwachen Vuntten
des Empire"

Von unserem suLenpolttisoksa iVl Itsrbeltsk

Berlin , 18. September.
Roosevelts Imperialismus macht sich nach

dem Verlust, den Grvßbritannien bisher auf
dem amerikanischenKontinent, im Fernen Osten
und in Ozeanien erlitten hat , zur Zeit vorzugs¬
weise an drei wichtigen Punkten der soge¬
nannten britischen Interessensphäre bemerkbar:
in Afrika, im Nahen Osten und in Indien . Die
Landung amerikanischer Truppen in Belgisch-
Kongo ist von den britischen Verbündeten mit
besonders gemischten Gefühlen ausgenommen
worden. Nicht ohne Hintergedanken hatte die
britische Regierung in London die Aufstellung
einer belgischen Emigrantenregierung veranlaßt,
denn das Kongobecken konnte nicht billiger in
die Hand Englands kommen als durch das
Asylrecht , das man . den völlig machtlosen
belgischen Emigranten gewährt.

Nun hat Roosevelt, ohne auch nur diese
Emigrantenregierung zu fragen, im Kongo zu-
gegrisfen , und da die Bündnisfreundschaft nach
außen hin makellos dastehen soll , wagt man
nicht einmal in Washington zu protestierend Die
englischen Zeitungen winden sich aus der
prekären Situation mit wissenden Andeutungen
heraus. Um den Schein einer strategischen
englischen Führung zu wahren, mutzte de Gaulle
sofort von Beirut nach dem Fort Lamh in
Französisch -Aequatorialafrika fliegen, als ob er
von dort Operationen einleiten solle . Aehnlich
ist die Situation im Nahe« Osten . Zwei
amerikanische Divisionen sollen nach Neuyorker
Meldungen bereits in Basra am Persischen
Golf gelandet und aus Irak und Aegypten
verteilt worden sein. Auch hier sprechen die
englischen Zeitungen von einer amerikanischen
Verstärkung für die zweite Front in Aegypten
und an der iranisch-sowjetischen Grenze.

Wie aber in Wirklichkeit die Dinge stehen
und daß auch hier Roosevelt ganz andere Ab¬
sichten hat, beweisen die Streitigkeiten, die man
wegen der Führung der amerikanischenTrup¬
pen in Kairo hat . Die Engländer verlangen,

daß die amerikanischen Truppen in Aegypten
ihrem Kommando unterstellt werden. Roosevelt
dagegen wünscht eine selbständigeamerikanische
Führung . Dieser Macht- und Jnteressenkampf
wurde besonders deutlich, als man Lord Movne
„zur Entlastung " Sir Richard Caseys nach
Kairo schickte, nachdem die britischen Blätter
festgestellt hatten, daß Casey als ehemaliger
australischerGesandter in Washington zu eifrig
die Politik Roosevelts vertrat . Noch schwieriger
wird für London der Kamps um seine In¬
teressen im Irak und in Iran.

In Washington war kürzlich einmal betont
worden, Roosevelt werde im Nahen Osten und
in Indien den amerikanischenStandpunkt nur
dann vertreten lassen , wenn ihn die Engländer
angesichts der internen Schwierigkeiten, die sie
in beiden Gebieten haben, darum bitten
würden . Von einer britischen Bitte um einen
amerikanischen Verständigungsversuch nament¬
lich in dem von antibritischen Kundgebungen
lebhaft gewordenen Iran ist nichts bekannt-
gewovden . In Indien lehnen die Engländer
einen solchen Versuch geradezu offen ab und
dennoch scheint Roosevelt nach den bisherigen
mißglückten Versuchen auch hier noch einmal
eine Machtprobe ablegen zu wollen. Der gleiche
Emissär, der Kairo, Bagdad und Teheran in
Roosevelts Auftrag besuchte , und der auch noch
in Kuybischew und Tschungking den „amerika¬
nischen Standpunkt " vertreten soll , will sich
auch , wie man sich in WasOngton ausdrückt,
mit der Affäre in Indien befassen — aller¬
dings nur . „ wenn sowohl die britische Regie¬
rung als auch das indische Volk damit einver¬
standen ist." Wird England es nach den Er¬
fahrungen iü Kairo, Bagdad und Teheran
wagen, dem Besuch die Tür zu weisen ? Auch
hier hat Roosevelt die schwache Stelle gesunden,
an der er in das Innere der britischen Macht-
Welt eindringen kann, um seinen Traum vom
kommenden „ amerikanischen Jahrhundert " —
mit anderen Worten : seine imperialistischenAb¬
sichten — weiterzubringen.

Japanischer AuMöree övee den VGA
Die Amerilaner behaupte« : Von einem U-Voot gestartet

vrsktbsrlok tu » serös stSucki ' ss » Lltttzrbsitsrs

sa Rom, 18. September.
In japanischen Kreisen wird der Nachricht,

daß ein japanisches Flugzeug einen ersten Auf¬
klärungsflug über den Vereinigten Staaten
unternommen hat , große Bedeutung beige¬
messen. Obwohl Japan ungefähr 5000 See¬
meilen vom nordamerikanischenKontinent ent¬
fernt ist, war es also japanischen Kriegsschiffen
möglich , unbehindert in die Gewässer der Ver¬
einigten Staaten einzudringen, was bisher nur
U -Booten gelang. Fest steht jedenfalls, daß das
Flugzeug von einem japanischen Kriegsschiss,
und nicht , wie man in Neuyork komischerweise
glauben zu machen versucht , von einem U -Boot
aufgestiegen ist.

Japan sührt im Dsünrrmelkrieg
x t g s » s O r s ti r r» s 1 ck u » 8

äv Stockholm, 16. September.
Der Fortgang der Kämpfe auf Neuguinea

beunruhigt London sichtlich. Die „ Times " brin¬
gen den Bericht eines australischen Korrespon¬
denten über die Zustände in Port Moresby.
Dort sind mehrere amerikanische Negerbataillone
eingetroffen , um Flugplätze anzulegen. Im
übrigen rühmen die „ Times " die unglaubliche
Gewandtheit im Dschungelkrieg , die die
Japaner entwickeln . Der japanische Soldat gehe
barfuß oder auf Sandalen , so daß sein Schritt
kaum hörbar ist . Er brauche wenig Nahrung,
eine Handvoll Reis genüge ihm. Seine Waffe
lei die Maschinenpistole, und er wisse virtuos
>uit ihr , umzugehen. Artillerie haben die
Japaner nicht bei sich . Höchstens hätten sie
leichte auf Mauleseln und Menschen getragene
Mörser in die Wildnis gebracht . Ihre Umform
sei dunkelgrün und Passe sich damit dem
Dämmerlicht im Dschungel an. Ueber Kopf und
Schultern trügen sie Schleier und Netze, an
denen sie Blätter befestigen könnten.

Stalins Frage:
Wo bleibt die Entlastung?

Von unserer Usrlinsr SckriWsitunZ

n Berlin, 18. September.
Der Moskauer Nachrichtenapparat Vequemte

sich gestern endlich zu dem Eingeständnis , daß
die Kämpfe um Stalingrad sehr heftig ge¬
worden seien und daß der Vormarsch der
Deutschen gegen die Stadt ««halte. Unter¬
dessen hat Stalin , wie man aus ausländischer
Quelle hört, noch einmal in London und
Washington wegen des Nichtzustandekommens
einer zweiten Front Nachfragen lasier ». Ein
schweizerisches Blatt bemerkt dazu, daß die
Sowjets „im Augenblick nur auf sich selbst
rechnen können". Nur im Augenblick ? Es wird
ihnen ein schwacher Trost sein, aus dem Münde
eines USA -Admirals zu hören, daß die
Alliierten diese zweite Front bereits errichtet
hätten , und zwar im — Pazifik.

3wei neue Eichenlaublrüger
Berlin , 17. September.

Der Führer verlieh einem Reserveoffizier
aus Ratibor (OS ) , dem Ritterkreuzträger Leut¬
nant Gerhard Hein, in einem Infanterie-
Regiment, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Für seine erneute hervorragende Bewährung
im Kampf gegen den Bolschewismus wurde
der am 30. April 1916 in Hausach (Schwarz¬
wald) geborene Ritterkreuzträger Oberleutnant
Werner Ziegler aus Schwetzingen (Baden) ,
Bataillonsführer in einem Infanterie -Regiment,
vom Führer mit dem Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Im Angriff auf Stalingrad
Schwere deutsche Flak ist zur Bekämpfung sowjetischer Befestigungen in Stellung gegangen

(kL -Kriegsberichter Faupel/PBZ)

Die Vrikavten für Oberleutnant Gral
Der fünfte Soldat mit der höchsten TapferlettSauSzeichnnng

gez . :Adolf Hitler.

Berlin , 17. September.
Der Führer hat Oberleutnant Hermann

G r a f, Staffelkapitän in einem Jagdeschwader,
das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
und ihm folgendes Schreibe« übermittelt:

In Würdigung Ihres immerwährenden helden¬
mütigen Einsatzes im Kamps für di « Freiheit unseres
Bottes verleihe ich Ihnen anläßlich Ihres 172 . Lust-
Oeges als slknsten Soldaten der deutschen Wehrmacht,
die höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnung, das Eichen¬
laub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.
Als Sohn eines
Bäckermeisters, des
nachmaligen Lin¬
denwirtes , am 24.
Oktober 1912 in -
Engen bet Kon¬
stanz geboren, ist
Oberleutnant Her¬
mann Graf ein'
harter , willens¬

starkerJagdflieger,
der aus einem al¬

ten Soldaten¬
geschlecht stammt.
Auch der Vater
hat zehn Jahre in
Frieden und Krieg
das soldatischeEh¬
renkleid getragen.

Hermann Graf
verschrieb sich früh
her Segelfliegeret,
nachdem er schon
als Junge Flug - ^
Modelleangefertigt
hatte . Aber er wurde nicht Berufssoldat , sondern
Kommunalbeamter , der bis zum Kriege die Für¬
sorgeverwaltung seiner Vaterstadt leitete. Nach Wie¬
dererlangung der Wehrhoheit übte er Jahr für Jahr,

7

um Reserveoffizier zu werden . Im Krieg flog er zn-
- erst im Westen, war dann Lehrer sür den Nachwuchs

der Jagdflieger und errang im Süden der Ostfront
seine großen Erfolge . Nach 42 Abschüssen erhielt er
am 24 . Januar 1942 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . Bis Ende April stieg seine Abschutzziffer
auf 58 , um dann in knapp einem halben Monat aus
194 anzuwachsen, eine bis dahin beispiellos schnell
erzielte Erfolgsserie . Der Führer verlieh ihm am
17 . Mai 1942 , nachdem er inzwischen Oberleutnant
und Staffelkapitän geworden war , das Eichenlaub
und schon zwei Lage daraus die Schwerter zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub.
Oberleutnant Gräs gehört als Obersturmführer dem
NSFK an . (Aufnahme : Scherl.) ^

Bisher hat der Führer die höchste deutsche
Tapferkeitsauszeichnung an folgende Soldaten
verliehen: Oberst Moelders , Oberst Gal¬
land, Major Gollob, Oberleutnant Mar¬
seille und Oberleutnant Graf.

Die Glückwünsche des Reichsmarschalls
Berlin , 17. September.

Anläßlich der Verleihung des Eichenlaubes
mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes sandte Reichsmarschall
Hermann Göring dem Oberleutnant Graf,
Staffelkapitän in einemJagdgeschwader folgen¬
des Glückwunschschreiben : .

Mein lieber Graf!
In bewunderungswürdiger Etnsatzfreudigkeit und

heldenmütigem Angriffsgeist habe » Sie sich als einer
meiner erfolgreichsten Jagdflieger unvergänglichen
Ruhm erworben. Dankbar und voll Stolz beglück¬
wünsche ich Ste herzlich zu der Ihnen vom Führer
verliehenen höchste» Tapserkeitsauszeichnung. Immer¬
währendes Soldatenglück soll Sie , mein tapserer
Stasselkapitän, auf dem Wege zu neuen Stegen be¬
gleiten. Ihr

Göring,
Reichsmarschall des Grotzdeutschen Reiches
und Obersehlshaberder Luftwaffe.

Um jedes Saus von Stalingead
Die Voftchewiften verteidigen sich mit dem Mute

-er Selbftverachtung
Berlin , 17. September.

Zu dem erbitterten Ringen um Stalingrad
teilt das Oberkommando der Wehrmacht er¬
gänzend mit:

Die zähen Häuserkämpfe im Inneren der
Stadt nahmen auch im Lause des Mittwochs
ihren Fortgang . Vergeblich versuchten die
Bolschewisten , die würgende Schlinge des
deutschen Angriffes zu zerreißen und ver¬
zweifelt die drohende Vernichtung aufzuhalten.
An keiner Stelle gelang es dem sich verbissen
wehrenden Feinde, die jeden Widerstand
brechenden deutschen Infanteristen , Panzer¬
grenadiere und Pioniere aufzuhalttn . Alle
feindlichen Gegenstöße wurden abgewiesen.

Vielfach hatte sich der Feind in den Häusern
der Stadt verschanzt , die größtenteils bereits
von den Granaten der Artillerie und den
Bomben der deutschen Luftwaffe bis auf die
Grundmauern niedergelegt wurden. Um jeden
Straßenzug , um jedes Haus und um jeden
Schutthaufen wird von den Bolschewisten mit
einem an Selbstverachtung grenzenden Wider¬
stand gekämpft . Schritt für Schritt des heiß-
umkämpften Bodens wurde dem Feind ent¬
rissen . Alle feindlichenVersuche , die Vernichtung
aufzuhalten, scheiterten an der entschlossenen

deutschen Angriffskraft. Die Säuberung der
dem Feinde entrissenen Stadtteile von ver¬
sprengten Resten wurde erfolgreich fortgesetzt.

Einige Zahlen geben ein Bild von der
Schwere dieser Kämpfe und dem Ausmaß der
Vernichtung. Eine vor Stalmgrad kämpfende
motorisierte Infanteriedivision hat seit Juni
21000 Gefangene eingebracht und 160 Panzer¬
kampfwagen, 281 Geschütze, 36 Salvengeschütze,
42 Panzerabwehrgeschütze, 609 Panzerbüchsen,
71 Flammenwerfer und 85 Flugzeuge vernichtet.

Die bunkerartige ausgebauten Häuserblocks
im » Stadtgebiet und die zahlreichen Versor¬
gungslager und Arsenale lagen auch gestern
wieder im Bombenhagel der deutschen Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge. Gegenangriffe des
Feindes scheiterten an . der unerschütterlichen
Schlagkraft der Verbände des deutschen Heeres,
die vor allem im Nordteil von Stalingrad durch
Tag- und Nachtangriffe deutscher Schlachtflug¬
zeuge wirkungsvoll unterstützt wurden. Ost¬
wärts der Wolga bombardierten Kampfflug¬
zeuge die Bahnhöfe Baskuntschak und Lipki.
In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger bei
einem eigenen Verlust im Raum von Stalin¬
grad 33 bolschewistische Flugzeuge ab ; sechs
weitere feindliche Flugzeuge wurden durch Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht.



362 FeindliOe Kampfgruiwen
an der Vonfeonl aufgerieben

41 Abschüsse bei den Angriffen der britischen Luftwaffe
Aus dem Führerhauptquartier , 17 . September.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Am Terek halten die Kämpfe gegen zähen

feindlichenWiderstand an. Gegenangriffe wur¬
den abgeschlagen.

Der Kampf um die befestigte Stadt Stalin¬
grad schreitet unaufhörlich vorwärts.

An der Donfront wurden Angriffe des
Feindes durch ungarische Truppen im Gegen¬
angriff abgewiesen. Einige feindliche Kampf¬
gruppen wurden aufgerieben oder gefangen¬
genommen und 21 Panzer vernichtet.

Auch gestern sind die Versuche des Feindes,
den Brückenkopf von Woronesch zu nehmen,
in schweren Abwehrkämpfen gescheitert . Der
Feind erlitt hohe Verluste.

Im Raum von Rs ch ew scheiterten schwächere
feindliche Angriffe. Der Gegner verlor ein¬
undzwanzig Panzerkampfwagen.

An der Murman - Front führte ein um¬
fassender Angriff zur Vernichtung eines Ba¬
taillons einer feindlichen Renntierbrigade.

Bei Einflugversuchen in die besetzten West¬
gebiete und über Norddeutschland verlor die
britische Luftwaffe gestern vier Flugzeuge. Im
Laufe der Nacht griffen britische Bomber¬
verbände rheinisch -westfälisches Gebiet an. Die
Bevölkerung hatte Verluste. Vor allem in
Wohnvierteln mehrerer Orte entstandenBrände,
Sach- und Gebäudeschäden. 37 der angreifen¬
den Bomber wurden abgeschossen.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten bei
Tage Volltreffer in Industrie - und Verkehrs¬
anlagen an der englischen Südküste sowie in
einem britischen Truppenlager auf den Orkney-
Inseln . In der Nacht wurden kriegswichtige
Ziele in Ostengland mit Spreng - und Brand¬
bomben belegt.

. 1Karaya. Karaya . der 1KV.
SberleutnautGraSSchicht schneller.als seineMünnermalenkönnen

Von LrisssdsrlcktsrHans Lempe

llad . . . . 17. September . (? ll)
ES spricht sich auch an der Front schnell her¬

um, wo die Männer im allgemeinen mit ihren
eigenen Angelegenheiten so viel zu tun haben,
daß sie sich kaum um etwas anderes kümmern
können : „ Graf hat heute den 160 . abgeschossen ."
Das ging wie em Lauffeuer durch die Feldflug¬
plätze , die in der Nähe lagen. Wir erwischen
den Oberleutnant am Feldtelephon. Eme
Stimme im schwäbischen Dialekt meldet sich.
„ Also , gut, kommen Sie morgen in der Frühe
zwischen 7 und ^ 8 Uhr herüber, da komme ich
gerade vom ersten Feindflug zurück ."

Der Morgen bricht an. Wolkenlos wie immer.
Pünktlich sind wir zur Stelle . Die Männer er¬
zählen uns , daß der Oberleutnant bald zurück-
kehren wird . Wir unterhalten uns unterdessen
mit seinen Warten . Sie berichten, daß der Ober¬
leutnant jeden Tag einige Genossen abserviert.
Vor einigen Tagen habe er erst den 150. gehabt.
Da haben ihm seine Männer ein prächtiges
Schild aus Holz geschnitzt mit dem Schlacht-
Wort der Staffel , „ Karaya !"

, und der Zahl 150.
Wenige Tage darauf hat er weitere zehn
Sowjets abgeschossen . ' Da haben sie nur mit
Kreide eine „ 160" auf die Tafel gemalt, und
das Lachen war auf allen Seiten . Dieser Ab¬
schuß bedeutete gleichzeitig den 600 . Abschuß
der Staffel . ' >

„ Karaya , Karaya !" , so tönt es durch den
Aether, wenn Graf mit seinen Männern an
Sowjetrußlands Himmel Jagd macht . Das ist
ein malaiisches Wort und bedeutet „ Die
Schwarze"

. Sie haben es aus einer Schallplatte
gehört, und es hat ihnen so gut gefallen, daß
sie es zum Schlachtwort gewählt haben. Eine
Llo 109 sticht den Platz an und wackelt . „ Er hält
wieder einen"

, schreien die Männer . „ Nein, er
ist es nicht . Es ist sein Katschmarek . Nun hat
er bestimmt auch einen ! " schallen die Rufe
durcheinander. Graf kommt immer noch nicht,
obwohl er eigentlich schon über die Zeit hinweg
ist . „ Er fliegt immer bi's ' zum letzten Tropfen
Sprit "

, heißt es.
Aber dann kommt die gelbe „11" und landet

ohne zu wackeln . Aus dem Flugzeug steigt ein
mittelgroßer, schlanker Mann mrt hagerem Ge¬
sicht, scharfgeprägter Adlernase und durch¬
dringenden, Hellen , graugrünen Augen. Wir
gehen mit ihm zusammen über das Rollfeld zu
seinem einfachen Zelt hinüber . „ Diesmal war
es nichts"

, erzählt er . „Ich mutzte heute morgen
einen rumänischen General begrüßen, dadurch
verzögerte sich der Start , und als ich über dem
Etnsatzraum anlangte , waren die Genossen nicht
mehr da. Aber man muß nur viel fliegen, dann
bekommtman sie schon . Er sagte das alles sehr
einfach daher, ohne schmückende Beiworte . Er
sagt auch nicht viel, aber man braucht rhn
darum nicht zu bitten. Man hat überhaupt das
Gefühl, daß man bei ihm zu Hause ist, wenn
man ihn nur eine Viertelstunde kennt.

Er bittet uns , mit ihm zusammen zu früh¬
stücken. Vor dem Zelt ist ein einfacher Tischaus einem Bombenkistendeckel errichtet, mit
Bänken an den vier Seitey . Es gibt Kommiß¬brot, Butter , Tomaten , kaltes Fleisch und
Kaffee . Alles einfach und ohne Aufwand. Ringsin der Weite ist die endlose Steppe . Da sitzender Oberleutnant und seine Flugzeugführer.
Ob Offizier, ob Unteroffizier, sie fliegen zu¬
sammen, hauen sich gegenseitigaus schwierigen
Lagen heraus , sie frühstücken auch zusammen.Mit ihm also zusammen der Oberfeldwebel
Süß mit 57 Abschüssen , der Oberfeldwebel
Zwernemann mit 77 Abschüssen und der Feld¬
webel Dämmers mit 63 Abschüssen . Sie alle
tragen das Ritterkreuz. Darauf ist der Ober¬
leutnant stolz , besonders aber darauf , daß der
gefalleneLeutnant Steinbatz, Träger des Ritter¬
kreuzes mit Eichenlaub und Schwertern, aus
seiner Staffel hervorgegangen ist. Das war fürOberleutnant Graf und seine Männer der
schwerste Verlust.

Und dann sitzt an dem Tisch auch der Unter¬
offizier K . , sein Katfchmarek , der heute morgenden Abschuß getan hat. Es ist sein 22. , und alle
diese Maschinen hat der Unteroffizier, der erstvor einem Monat an die Front gekommen ist,in dieser Zeit abgeschossen . „Ich nehme mir
jeden neuen Mann selbst vor"

, sagt der Ober¬
leutnant . Zuerst lasse ich sie mit einem meiner

bewährten Flugzeugführer fliegen, dann kom¬
men sie zu mir als Katschmarek ." Die Männer
lachen , sie haben es alle mitgemacht. Sie haben
von ihrem Chef, der hier wie ein Vater mit
seinen Söhnen sitzt, die Kniffe des guten Jagd¬
fliegers gelernt, und der junge Unteroffizier K.
scheint besonders gut seinem Lehrmeister zu¬
geschaut zu haben. Graf , der heute mit seinen
Abschüssen an der Spitze aller deutschen Jagd¬
flieger steht , überläßt vrele Abschüsse , die er auf
fein Konto hätte buchen können, seinen Män¬
nern . Dann fliegt er in ihre Nähe und korri¬
giert sie durch den Funk.So auch heute, als es mit ihrem Spritvorrat
zu Ende ging, flogen sie in großer Höhe nach
Haufe und trafen unterwegs einen sowjetischen
Bomber, der nach Westen zog , um wahrschein¬
lich unsere Feldflugplätze anzugreifen. Der
Oberleutnant zielte auf den Bolschewiken und
schoß so lange, bis dieser , wahrscheinlich ge¬
troffen, das Feuer einstellte . Dann überließ der
Staffelkapitän seinem Katschmarek das Flug¬
zeug , der es abschoß . Ein Mann von der Be¬
satzung konnte sich mit dem Fallschirm retten.
Gras und fein Katschmarek „fuhren' nun „steile
Biegen" um den Genossen , um zu sehen , wo
er aufkam und ob er gefangengenommenwurde.
Das dauerte eine gute Viertelstunde, ehe der
Genosse aus einer großen Höhe mit dem Schirm
herabgependelt war . So lange hatten sie Zeit,
sich den Burschenanzusehen, dem die Helle Angst
im Gesicht stand , daß er von den beiden Jägern
beschossen werden könnte . Am Boden aber war
man bereits aufmerksam geworden, Infante¬
risten liefen über das Feld und nahmen den
Sowjetslieger, der ihnen mit erhobenen Armen
entgegenging, in Gewahrsam.

Bei der Unterhaltung läßt der Oberleutnant
immer wieder praktische Bemerkungen fallen,
wie man sich in dem und dem Falle zu ver¬
halten hat. Daß man jetzt in größeren Höhen
zurückfliegen werde, dann treffe man nämlich
bestimmt feindliche Flugzeuge. „ Man muß nur
viel fliegen, dann bekommt man sie schon" ,
sagt der Oberleutnant lachend . Er hat die
Kombination, aus deren Halsausschnitt das
Ritterkreuz mit Eichenlaub und Schwertern
herausleuchtet, gar nicht erst ausgezogen.

Der neue japanische Außen¬
minister ernannt

Der Präsident des Informationsbüros Re¬
gierung Masayuki Tani wurde zum Außen¬
minister ernannt . Er behält gleichzeitig den
Posten des Präsidenten des Informations¬
büros bei.

Außenminister Masayuki Tani steht im 54.
Lebensjahr. Seit Oktober 1921 ist er Präsident
des Informationsbüros der Regierung. Im
Jahre 1914 trat er in die Dienste des Außen¬
amtes und war u. a . tätig in Kantosi, Ham¬
burg, Holland, Paris , Washington und Man-
dschukuo . 1933 war er Gesandter in Oesterreich
und in Ungarn, 1936 Geschäftstäger in China
und wurde dann unter Außenminister Arita im
Jahre 1940 zum Vizeminister berufen.

Alles Hai uns England gestohlen'
Der AnSruhe hat jetzt den gesamten Nahe« Offen erSatzt

vravtbsrtcvt unseres » täncli ' gen Llttsrdsitsr!

rs Ankara, 17. September.
Die hier vorliegenden Meldungen aus dem

Nahen Osten lassen die wachsenden Schwierig¬
keiten der englisch -amerikanisch-sowjetischen Be¬
satzungstruppen mit aller Deutlichkeiterkennen.

Im Iran , besonders in den nördlichenGrenz¬
gebieten (wo übrigens gegenwärtig Tag und
Nacht an Befestigungsbauten gearbeitet wird)
gewinnt die Aufstandsbewegung immer mehr
an Boden. Die sich häufenden Ueberfälle auf
militärische Transport - und TruppeNabteilun-
gen haben die sowjetischen Kommandostellen
zur Herausgabe einer neuen Proklamation ver¬
anlaßt , in der mit strengsten Maßnahmen ge¬
droht wird , wenn die Bevölkerung weiter diese
Ueberfälle unterstütze und die Flucht der Täter
begünstige. Bemerkenswert dabei ist, daß auch
iranischen Gendarme, die zur Beruhigung der

Aufständischeneingesetzt waren , sich ihnen an¬
geschlossen haben.

Auch in Syrien und im Libanon
dauern die Unruhen an. Der Grund liegt in
den außerordentlich strengen Anordnungen , die
eine Requisition der Getreideernte ver¬
fügen. Zwischen den Gendarmen, die diesen
Befehl durchzusetzen

' beauftragt sind und der
Bevölkerung kommt ' es immer wieder zu be¬
waffneten Zusammenstößen, bei denen es auf
beiden Seiten Tote und Verwundete gibt.

Schließlich liegen aus Kairo Nachrichten über
riesige Demonstrationen vor, wie sie sich in
diesem Umfange bisher noch nicht ereignet
haben. Diese Kundgebungen richteten sich aus¬
schließlich gegen die Engländer , denen die
Schuld an der mangelnden Versorgung Kairos
mit Lebensmitteln gegeben wird.

» LIIE0S «ILVM, lMVWI« «LrL

beschickten neben 6er beschickte
Gelehrtenmut

Die chinesische Geschichtsschreibung der alten
Zeiten war unbestechlich und zeichnete auch die
Fehler und Lasier der Mächtigen aus. Das staat¬
liche Geschichtstribunal bestand aus einer An¬
zahl von Mitgliedern , die getrennt und unbeein¬
flußt voneinander alles , was zu ihrer Kenntnis
kam , ausschrieben und dann dem allgemeinen
Archiv einverleibten.

Als der General Tsou-i-chong ferne Frau
geraubt hatte, wurden die ganzen Vorgänge
von den Mitgliedern des Tribunals genau und
objektiv ausgezeichnet und niedergelegt. Sobald
der General davon erfuhr , ließ er dem Präsi¬
denten des Tribunals den Kops abhauesi und
das betreffende Aktenstück vernichten. Kaum
hatte der von ihm darauf ernannte neue Präsi¬
dent seine Stellung angetreten, als die ganze
Angelegenheit Nebst den Folgen aufs neue von
den Mitgliedern des Tribunals niedergeschrieben
und im Archiv niedergelegt wurde. . .. ^

Tsou-i-chong wütete und ließ nunmehr sämt¬
liche betroffenen Gelehrten hinrichten. Von
Freunden der Ermordeten wurde icdoch ganz
China durch öffentlichverbreitete Schriften von
diesem Verbrechen unterrichtet. Es war eine
allgemeine Empörung zu befürchten. Das
Tribunal mußte wiederhergestellt werden, und
die neuen Mitglieder singen sogleich . an, die
ganzen Vorgänge nun von Anfang b,S Ende
wahrheitsgemäß von neuem mederzuschreiben,
ohne daß der General wagte, etwas dagegen z«
unternehmen.

Russische Methode
Ein Offizier der früheren kaiserlich russischen

Armee, so erzählt Fürst Meschtscherenskij m
seinen Erinnerungen , wollte einst gern zu einem
anderen Truppenteil versetzt werden und sprach
dieserhalb im Großen Generalstab vor. Der ihn
empfangende Generalslabschef erklärte die
Transaktion für sehr, sehr schwierig , wenn nicht
unmöglich. Auf einmal fiel sein Blick wie zu¬
fällig auf die Stiefel des Besuchers. Bedauernd
erklärte er, diese Stiesel ließen an Eleganz
etwas zu wünschen übrig . Er rate ihm, sich ein
Paar andere von einem Schuhmacher, dessen
Adresse er ihm nannte , anfertigen zu lassen
und dann in acht Tage« noch einmal vor¬
zusprechen.

Der Offizier ließ sich von dem genannten
Schuhmacher ein Paar neue Stiefel anmessen,
wobei dieser erklärte, daß sie allerdings tausend
Rubel kosteten . Der Offizier war zuerst über
diesen unglaublichen Preis sehr erstaunt. Dann
aber kam ihm eine Erleuchtung, und er bestellte
die Stiefel gleichwohl . In ihnen erschien er
dann nach einer Woche wieder beim General¬
stabschef und erhielt, da dieser inzwischen - den
größten Teil des Stieselpreifes von dem Schuh¬
macher richtig bekommen hatte, ohne weitere
Schwierigkeitendie gewünschte Versetzung.

Ein Bild rettet eine Stadt
Die während des Krieges im Jahre 1547

Mügeln hesetzt Haltenden kaiserlichen Truppen
erhielten eines Tages von Höherer Stelle ohne
Angabe des Grundes den Befehl, die Stadt
auszuplündern und niederzubrennen. Da be¬
merkte ein in der Stadt im Quartier liegender
Oberst an der Wand seines Zimmers das
Porträt von Petrus Apiani (sein deutscher
Name war Bienewitz), einem Professor der
Universität Ingolstadt , den Kaiser Karl V . sehr
schätzte. Der Oberst fragte seinen Hauswirt , wie
er zu dem Gemälde käme . „ Es ist das Bild
meines Bruders "

, antwortete dieser.
„Ist er denn in dieser Stadt geboren?"
„ Ja , in diesem Hause.

"
Der Oberst hielt es für angebracht, dies dem

Kaiser zu berichten . Da sagte Karl , er wolle
den berühmten Apiani nicht betrüben, und ver¬
bot bei strenger Strafe , daß in der Stadt ge¬
plündert. oder daß sie angezündet werde.

Wie man's macht , ist's verkehrt
Ein durchaus ehrenhafter französischer Bürger

wurde einst, obwohl völlig unschuldig, eines
Mordes verdächtigt.

„ Was taten Sie am siebten August neunzehn¬
hundertdreizehn, morgens neun Uhr ? " fragte
der Untersuchungsrichter.
" „ Wie soll ich das nach fünf Jahren noch
wissen ? "

Der Richter aber erblickte in diesem Nicht¬
wissen eine Verstärkung des Verdachtes. Glück¬
licherweise aber wurde der wirkliche Täter bald
darauf gefaßt.

Der verdächtigt Bewesene führte von nun an
über jede Stunde seines Lebens genau Buch.

Der lüpfe?
Dräs kügsn insiiis,Hänäs,
vräs bat ausst uns Asballt,
einmal drsoksn störm unä Vänäs,
unä ss löst sieb äis Osstalt.

Ob äis Lsdalsn Llumsn trugsn,
kragt äarm stsiusr msdr.
Dräs trsnnt äis lstrsisu ssugsu.
Varts äsinsr lVisäsrsishr!

Als sich nach einigenJahren wiederum ein Mord
in der näheren Umgebung seines Wohnortes
ereignete, verfiel die Untersuchungsbehördenach
langem vergeblichem Suchen sonderbarerweise
— u . a. durch ein anonymes Schreiben beein¬
flußt — von neuem - aus ihn als möglichen
Täter.

„ Was taten Sie am zwanzigsten September
neunzehnhundertzweiundzwanzig um sechs Uhr
abends ?" fragte der Untersuchungsrichter.

„ Einen Augenblick "
, sagte der Verdächtigte,

schlug in seinem mitgebrachten Tagebuch nach
und gab genaueste Auskunft.

„ Diese Methode, alles scheinbar genau auf¬
zuzeichnen "

, erklärte da der Richter, „kann
eigentlich nur einem Verbrecher einfallen. Sie
ist jedenfalls sehr verdächtig. " .

Unser Bürger wurde verhaftet, konnte aber
zum Glück fein Alibi durch Zeugen Nachweisen,
so daß man ihn wieder freilassen mutzte.

Der Namensvetter
Als Kaiser Wilhelm II - einst ein Garde¬

regiment besichtigte , unterhielt er sich auch mit
einem Mann , der zufällrg den Namen des
seinerzeit fehl bekannten, nicht zurückgekehrten
Nordpolfahrers Andrer führte.

„ Wissen Sie auch "
, fragte der Kaiser, „ mit

wem Sie Ihren Namen gemeinsam haben? "
„Jawoll . Mit dem Nordpolfahrer. "
„ Woher wissen Sie denn das ? "
„ Das. hat der Herr Hauptmann gesagt."
„ So , so. Hat er Ihnen sonst noch etwas von

Andrer erzählt ? "
„ Weiter nicht viel. Er sagte bloß: Wenn er

dich doch mitgenommen hätte !"

Kandbemerlungen
Xur keine Briten und Bankers haben
Verneodslunsen ! sich in den über 160 Jahrendie feit der Unabhängigkeits¬
erklärung der nordamerikanischen Kolonien
vergangen sind , ziemlich auseinanderentwickelt
Nun aber haben sie sich , so hören Wir es täg¬
lich aus dem Munde britischer und amerika¬
nischer Agitatoren, Wieder gefunden und sindein Herz und eine Seele. Sind sie es wirklich?
Wir haben da einen Artikel aus der Feder
einer Amerikanerin in dem britischen Blatt
„ Daily Sketch " gelesen , den sich die Engländer
sicher nicht hinter den Spiegel stecken werden.
Die amerikanische Journalistin hat von dem
englischen Blatt den Auftrag erhalten, ihre
Eindrücke auf der britischen Insel zu schildern.
Schon ihr erster Artikel war eine glatte Ohr¬
feige für alles , was britisch ist. In ihm gab
die smarte Lady ihrem Erstaunen darüber
Ausdruck, daß die Engländer alle Amerikaner
schlankweg als eine „ Art von Briten " ansähen.
Das aber wünsche kein Amerikaner, im Gegen¬
teil : „ Eine solche Auffassung droht, das ge¬rade erst aufkeimende Verständnis zwischen
Amerikanern und Briten wieder zu ersticken."
Die streitbare Dame fährt fort : „Ich bin
keinerlei Sorte Engländerin , auch keine ameri¬
kanische Version davon. Ich bin kurz und klar
eine Amerikanerin." Das ist kurz und klar und
saftig. Nur keine Verwechslungen, bitte ! Feine
Freunde haben die Briten.

« rolle kolitik Vom 1 . Oktober an wird in Eng-
mn zvkiskx land die Herstellung von Whisky

eingestellt. Schonseit einemJahr
war es nur den Reichen noch möglich , ihr
Nationalgetränk zu kaufen, denn für eine' /«-Liter-Flasche Whisky mutzten 10 und mehr
Pfund im Schleichhandel bezahlt werden, also
nach der Vorkriegszeit über 120 Reichsmark.
Dagegen bildete der Whisky-Export immer noch
eine gute Einnahmequelle für die englische
Zahlungsbilanz . Ganze Schiffe, die aus den
USA nach Großbritannien gekommen waren,
kehrten beladen mit Whisky in ihre Heimat
zurück , aber viele von ihnen wurden versenkt.
Die USA waren schon feit langem gegen die
englische Konkurrenz, zumal sie vom Eintritt
der USA in den Krieg an der Zwangsproduk¬
tion von Alkohol für die Rüstungsindustrie
wenig verdienten. Jetzt haben sie ihr Ziel
erreicht. Als die Washingtoner Regierung kürz¬
lich für die Zeit nach dem 10. Oktober die Her¬
stellung aller Spirituosen für den menschlichen
Genuß untersagte, erließ sie gleichzeitig ein Ein¬
fuhrverbot pon Alkoholika . Damit ist die
wesentliche Aufgabe der englischen Whisky-
Fabrikation , Dollar ins Land zu bringen , un¬
möglich gemacht worden. Sie »vurde deshalb
verboten.

ErnetMirnse « und
Beförderungen in der SA

Berlin , 17. September.
Die Reichspressestelle der NSDAP teilt mit:

Der Führer Hat folgende Ernennungen , Beauf¬
tragungen und Beförderungen verfügt:

Im Stab der Obersten SA -Führung wurden
ernannt : zum Chef des Personalhauptamtes
Gruppenführer Hans Peterfen ; zum Inspekteur
Erziehung und Führerausbildung Obergruppen¬
führer Max Luhken: . zum Inspekteur Neu¬
bauerntum und Volkstumspflege in der SA
und den SA -Wehrmannschaften Obergruppen¬
führer Max Luyken in Verbindung mit seiner
Dienststellung als Inspekteur Erziehung und
Führerausbildung : zum Inspekteur Pionier-
SA Obergruppenführer Kurt Kühme; zum In¬
spekteur Leibesübungen und NS -Kampsspiele
Obergruppenführer Hans von Tschämmer und
Osten : zum Inspekteur Gebirgsjäger -SA Ober¬
gruppenführer Otto Herzog; zum Inspekteur
Marme -SÄ Obergruppenführer Heinr. Schöne;
zum Inspekteur Nachrichten -SA Overgruppen- ,
führer Hermann Reschny ; zum InspekteurReiter-SA Obergruppenführer Adolf Kob ; zum
AmtschefBauten und Liegenschaften im Haupt¬
amt Verwaltung Gruppenführer Walter Heit-
müller ; zum Amtschef des Amtes Organisation
und Einsatz im Hauptamt Führung Brigade¬
führer Lorenz Ohrt . Ferner wurde an Stelle
des als Generalkommissarin das Ostgebietver¬
setzten SA -Obergruppenführers Litzmann der
SA -Obergruppenführer Adolf Kob zum Reichs¬
inspekteur für Reit- und Fahrerausbildung er¬
nannt . Beauftragt - wurde M. d . W . d . G . des
Chefs des Wehrstabes Brigadeführer Thomas
Girgetifohn. Befördert wurden : in der Gruppe
Donau zum Gruppenführer der Brigadesührer
Edmund Glaise-Horstenau; in der Gruppe
Niederfchlesten zum Gruppenführer der Bn-
gadeführer Waldemar Geyer; in der Gruppe
Thüringen zum Gruppenführer der Brigade¬
führer Reinhard Börner und in der Gruppe
Westfalen zum Gruppenführer der Brigade¬
führer Hans Vogel.

üüwmffchtelegramm
des Führers

Zum chilenischen Unabhängigkeitstag
Führerhauptquartier , 18. September.

Der Führer hat dem Präsidenten der Re¬
publik Chile, Juan Antonio Rios , zum chile¬
nischen Unabhängigkeitstage am 18. September
mit einem in herzlichen Worten gehaltenen
Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Vrieftley gründet eine Partei
Stockholm, 17. September.

Der Londoner Korrespondent von „Göteborgs
Posten" berichtet über die Gründung einer
neuen englischen Partei durch den als Schrift¬
steller bekannten B . Priestley. Das Programm
dieser Partei , die nicht ohne Wissen Ehurchms
gegründet sein dürfte, bildet ein Gemisch von
kiberalistischen und bolschewistischen Phrasen.

Reichstagsabgeordneter vr . Hayler
der Leiter des Handels

Berlin , 17. September.
Für den verstorbenen Reichstagsabgeordnetsn

vr . Springorum ist der Leiter der Reichsgrupp
Handel, Z -Brigadeführer vr . Franz pahie >
als Mitglied des Deutschen Reichstages



Sie Getreideernte Eine Kegelbahn wird NSV -Seim ^ sr -vtsmßürkv ^ ittsi ^ungs n
Oldenburg. 18. September.

Wohl in keinem früheren Jahre ist das all¬
gemeine Interesse der gesamten Bevölkerung
für den Verlauf der Witterung der letzten
Wochen so brennend gewesen wie in diesem
Jahre . Jedem Verbraucher in der Stadt ist
klar geworden, was für die Volksernährung
vom Ausfall der Getreideernte abhängt. Auch
hier zeigt sich der Krieg als der große Er¬
neuerer, der jedem seine schicksalhafte Verbun¬
denheit mit dem jungen Volke über alle beruf¬
lichen und sonstigen Unterschiede hinweg immer
stärker bewußt werden läßt.

In diesem Jahr ist die Witterung für den
Verlauf der Getreideernte fast ununterbrochen
außerordentlich günstig gewesen . Das bedeutet
nicht nur , daß die Ernte trotz ihres verspäteten
Beginns noch rechtzeitig vor dem Beginn der
Hackfruchternte abgeschlossen werden konnte,
sondern, daß außerdem das Getreide gut aus¬
gereift ist und ohne nennenswerte Verluste in
die Scheuer gebracht werden konnte . In Jahren
mit schlechter Erntewitterung , wie beispiels¬
weise 1941 , läßt es sich gar nicht vermeiden,
daß ein erheblicher Teil des Getreides aus - -
wächst und dadurch für die Verwendung in der
Mühle beeinträchtigt oder unbrauchbar wird.
Diese Verluste können bis zu 20 und 23 v . H.
der Ernte gehen und im Durchschnitt der ge¬
samten Getreideernte über 10 v . H . ausmachen.
Das diesjährige günstige Erntewetter hat es
zu derartigen Verlusten nicht kommen lassen.

Vor eine besondere Aufgabe sah sich die
deutsche Landwirtschaft in diesem Jahre da¬
durch gestellt , daß infolge des späten kalten
Frühjahres die Reife des Getreides verhältnis¬
mäßig spät begonnen werden konnte . Während
im Durchschnitt der vier Jahre 1939 bis 1942
am 8. August bereits 17 v. H . der Getreide¬
ernte eingebracht waren , waren es im Jahre
1942 erst 5 v . H . Hier zeigt sich die Verzöge¬
rung des Wachstums der Pflanzen und damit
der Reife des Getreides durch das kalte und
späte Frühjahr . Dafür ging die Ernte in den
folgenden Wochen in einem unerhörten Tempo
vor sich und konnte im Verlause von fünf
Wochen so gut wie abgeschlossen werden. Am
12. September waren im Durchschnitt der vier
Jahre immerhin noch 5 v . H . der Getreideernte
draußen, in diesem Jahre trotz des verspäteten
Beginns nur 3 V. H . In den fünf Wochen
Vom 8. August bis 12. September wurden also >
im Durchschnittder vier Jahre 78 v . H . der Ge¬
treideernte geborgen, dagegen in den 5 Wochen
1942 92 V. H . der Getreideernte.

Aus diesem Vergleich ist ersichtlich , wie groß
die Leistung der deutschen Landwirtschaft in
diesem Jahre ist . In dem außerordentlich
kurzen Zeitraum von höchstens sechs Wochen
ist sie bewältigt worden.

Gebefreudigreit abermals gesteigert
Schönes Ergebnis , am ersten Opfersonntag

im Gau Weser-Ems
Oldenburg, 18. September.

Der erste Opfersonntag im Kriegs-Winter-
hilfswerk 1942/43 am S- September 1942 zeitigte
lm Gau Weser-Ems wieder ein gutes Ergebt
ms. Das Aufkommen . von 759 886,93 RM
gegenüber 633 888,26 RM im Vorjahre be¬
deutet eine Steigerung von 123 998,67 RM oder
l9,3 Prozent . Jeder Haushalt spendete durch¬
schnittlich 1,59 RM . Bei der ersten Reichs¬
straßensammlung am kommenden Sonnabend
und Sonntag wollen wir beweisen, daß unsere
Gebefreudigkeit nicht nachgelassen hat, im
Gegenteil! Alle werden wir dazu beitragen, der
Sammlung zu einem vollen Erfolg zu ver¬
helfen . Damit wollen wir uns der Opfer
unserer tapferen Soldaten würdig erweisen.

Wir verdunkeln
vom 13 . bis 19 . Sept . von 19 .45 bis 6 .30 Uhr

^ Hilfsstelle „Mutter und Ki
Mit einer kleinen Feierstunde wurde am

Donnerstagnachmittag eine neue Hilfsstelle
„ Mutter und Kind" und Dienststelle der NSV-
Ortsgruppenamtsleitung Bürgeresch in der
Bürgerstraße ihrer Bestimmung übergeben.
Lange Zeit ist an der Einrichtung gearbeitet
worden, die Mitarbeiter der Ortsgruppe sowie
des Kreisamtes setzten alle Mühe darein , um
trotz vieler Schwierigkeiten die Ausstattung zu
beschaffen . Die Männer der Ortsgruppe haben
selbst mit gestrichen und auch sonst tüchtig Hand
angelegt. Gardinen und Tischdecken wurden von
der Nähstube des Kreisamtes genäht und be¬
stickt. So sieht man es der blitzblanken, freund¬
lichen neuen Hilfsstelle wirklich nicht mehr an,
daß sie ursprünglich eine Kegelbahn gewesen ist.
Mit viel Liebe und Geschmack und unter Ver¬
wendung aller in den anderen Hilfsstellen ge¬
sammelten Erfahrungen sind diese gegebenen
Räume zweckmäßig ausgenutzt worden. Die
Hilfsstelle hat ein großes Wartezimmer, das so
geräumig ist, daß die Mütter auch die Kinder¬
wagen mit hineinnehmen können. Hübsche
Stühle und ausziehbare Tische stehen einladend
darin . Sie sind wie auch die übrige Einrichtung
aus Rüsternholz von Oldenburger Handwerkern
gearbeitet worden und geben einen sehr freund¬
lichen Charakter. Es fehlt auch nicht ein Schrank,
in dem die Babywäscheverwahrt wird , die im
Bedarfsfälle von der NSV ausgegeben werden
kann.

An das Wartezimmer schließt sich der Raum
der Sachbearbeiterin für „ Mutter und Kind" an,

Höchstleistungsversuch
des deutschen Sports

Diesmal unter Mitwirkung der Bevölkerung
Der deutsche Sport will am kommenden

Sonnabend und Sonntag eine Höchstleistung
besonderer Art aufstellen. Zu diesem Zwecke
hat der Reichssportführer nicht nur seine
Tausende von NSRL - Gemeinschaften auf¬
gerufen. sondern auch die Betriebssportgemein¬
schaften und die Hitler-Jugend wollen sich hier¬
an beteiligen. Diesmal kann die gesteckteHöchst¬
leistung aber nicht nur durch den Einsatz der
Sportler und Sportlerinnen erzielt werden,
sondern nur durch die Mithilfe der Bevölke¬
rung . Es geht an diesem Wochenende nicht
darum , daß ein einzelner Sportler oder eine
einzelne Sportlerin eine besondere sportliche
Leistung vollbringt, sondern alle Sporttreiben¬
den in Stadt >und Land wollen miteinander
wetteifern, durch ihren Einsatz die erste Kriegs-
WHW-Schlacht des Winterhalbjahres 1942/43
siegreich zu schlagen . Und wenn der gegen das
Vorjahr noch gesteigerte Einsatz der Sportler
und Sportlerinnen auch bei der Bevölkerung
den nötigen Widerhall findet und mit den
großen und kleinen Spenden in verstärktem
Maße belohnt wird , wird bestimmt die Höchst¬
leistung erreicht werden.

Oldenburgs Bevölkerung! Hilf auch du mit,
daß die Höchstleistung des deutschen Sports er¬
zielt wird , die ein Dank für den Einsatz unserer
Soldaten sein soll.

Der Rundfunk am Freitag
RetchSViogiamm:

Der bekannte Unterhaltungskomponist Ludwig Siede
dirigiert von 9.30— 10 Uhr eigene Kompositionen mit
dem Großen Orchester des Reichssenders Königsberg.
Karl Schmitt - Walter erscheint in heiteren Weisen
innerhalb der Unterhaltungssendung unter Leitung
von Friedrich Weitzhaupt von 10 — 11 Uhr . — Walter
Niemann spielt sein Klavterwerk „Bergidyll ", Georg
Schumann begleitet Martha Schilling beim Vortrag
seiner „Mädchenlieder " von 11— 11 .30 Uhr . — Rupert
Glawitsch und Herbert Heinemann verbinden sich mit
Otto Ebel von Sosen von 16— 17 Uhr zu einem Nach-
Mtttagskonzert mit beliebten Opernarien und Konzert¬
stücken. — Allgäuer Gebirgsjäger und Kieler Matrosen
erscheinen in Wort und Ton in der Sendung von

i" für Bürgeresch eröffnet
in dem die Kinder bei den Untersuchungen ge¬
wogen und gemessen werden, und dann folgt
das Zimmer der Aerztin, in dem ein sehr
praktisches , hochklappbares Ruhebett für die
Höhensonnenbestrahlüngen eingebaut ist . Ab¬
getrennt von der Hilfsstelle befinden sich noch
ein Büro - und ein Versammlungsraum als
Dienststelle der Ortsgruppenamtsleitung,

Wie Kreisamtsleiter Schwäbe in feiner
Etttweihungsrede betonte, stellt diese jetzt ent¬
standene Stätte noch nicht das NSV -Haus dar,
wie es gewünscht und nach dem Kriege auch
gebaut werden wird , aber für die Zeit des
Krieges ist es eine gute Lösung. „ Wir wollen
unsere Einrichtungen nicht prunkvoll aus¬
gestalten, aber immer geschmackvoll und ge¬
diegen, damit sie den von uns betreuten
Familien als Vorbild dienen können"

, so sagte
er und sprach in diesem Zusammenhang über
den erzieherischen Austrag, den die NSV neben
ihrer betreuerischenArbeit erfüllt. Dann über¬
gab er die Hilfsstelle der Ortssachbearbetterin
für „ Mutter und Kind"

, Parteigenossin
Diepen, und Ortsgruppenamtsleiter Lohse
mit der Bestimmung, daß immer national¬
sozialistischer Geist darin herrschen möge . Als
Vertreter des Ortsgruppenleiters der Partei
sprach Pg . Wiemken den Wunsch aus , daß
recht viele Kinder durch diese Hilfsstelle gehen
möchten , die gesunde und tüchtige Volksgenossen
werden und einmal das weitertragen, was
unsere Soldaten heute erkämpfen.

20 .30— 21 Uhr , Nie mit Orchestern , Chören und So¬
listen (u . a . Weiß Ferdl , Bernhard Jakschtat ) Grüße
aus Hamburg und München an die Front unter Lei¬
tung von Eugen Sonntag vermittelt.

Deutschlandjender:
August Bogt dirigiert von 17 .15— 18 .30 Uhr Werke
von Mozart , Strauß und Händel , dessen Orgelkonzert
lk-änr von Helmut Walche ausgesützrt wird . — Van
Hoogstraaten dirigiert das Morzarteumorchester in
der Mozart -Serenade , die von 20 .15—21 Uhr als Auf¬
nahme aus den Salzburger Festspielen gesendet wird.
Unter Leitung von Heinzkarl Weigel erklingt von 21
bis 22 Uhr ein Vokalkonzert mit Werken von Franz
Schubert (Claudius von Villa Bella ), und Schumann.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Freitag , 18 Uhr : „Die Verschwörung

des Fiesko zu Genua "
, Schauspiel von

Friedrich Schiller in der .Bearbeitung von Hans
Tugel . C2 , KdF (Fr 2) und freier Verkauf . —
Ende 21 .15 Uhr.

Morgen , Sonnabend , 18 Uhr : „Friederike ",Ope¬
rette von Franz Schar . Freier Verkauf.

* Arbeitstreue. Das Gefolgschaftsmitglied
der Oldenburgischen Glashütte , Hermann
Brüggen, begeht heute sein 40jähriges
Dienstjubiläum.

* Für Briefmarkensammler. Auch Luftfeld¬
postmarkenund Päckchen -Zulassungsmarken mit
Feldpoststempelwird die Reichspost vom 1 . Ok¬
tober an zum Preise von je 50 Rps. durch die
Versandstelle für Sammlermarken in Berlin
SW 68, an Briefmarkensammler abgeben.

* Herbstschauen der öffentlichen Wafserzüge.
In den verschiedenen Wasser - und Sielachten
des Landes finden in nächster Zeit die Herbst¬
schauen der öffentlichen Wasserzüge statt. Die
Termine sind aus den diesbezüglichen amt¬
lichen Bekanntmachungen zu ersehen . Bis zur
Schauung der Wasserzüge müssen diese in vor¬
schriftsmäßiger Weise in Ordnung gebracht
werden. Die Arbeiten hierzu sind jetzt vielfach
im Gange. Auch im Kriege darf das Be- und
Entwässerungswesen keine Vernachlässigunger¬
fahren, soll nicht die Leistungsfähigkeit unserer
Landwirtschaft beeinträchtigt werden. Aus
diesem Grunde ist auch in den bisherigen
Kriegsjahren streng darauf geachtet worden,

Hitler-Augend, Bann Oldenburg (91)
Am Sonnabend , 19. September , findet ab 15 Uhr

auf dem Sportplatz der GEG der Unterführer -Fünf¬
kampf HI , sowie der Führer -Zehnkampf HI und DJ
statt . Tetlnaymeverpslichtet am Unterführer -Fünf¬
kampf : Rottenführer vts Oberscharführer . Teilnahme¬
verpflichtet am Führer -Zehnkampf : Stammsührer,
Jungstammführer , Gcfolgfchaftssührer , Fähnlein-
führer und Hauptstellenleiter . Sämtliche Einheiten
bringen die vorhandenen Sportgeräte mit . Dienst-
anzug : Uniform mit Sportzeug . Der Hauptstammführer.
SRD 2/91 , Feldscherschar

Am Freitag , dem 18 . Sept ., treten sämtliche Kursus¬
teilnehmer um 19.45 Uhr auf dem Hof des Polizet-
amtes an . Der Kursusleiter.

daß die Wasserzüge sämtlich in ordnungsmäßi¬
gem Zustand sind , wenn es auch oft an Arbeits¬
kräften zur Ausführung der dazu notwendigenArbeiten mangelte.

* Die Blumendiebstähle auf den Friedhöfen
mehren sich in letzter Zeit wieder. Von zahl¬
reichen Grabbesitzern kommen Klagen darüber,
daß von den Gräbern Blumen schon nach kurzer
Zeit verschwinden, ohne daß es bisher ge¬
lungen wäre, den oder die Täter bei ihrem
schamlosen Treiben zu stellen . Ein besonders
bezeichnender Fall ereignete sich auf einem
Friedhof im nördlichen Stadtteil , wo dieser
Tage ein großer Gladiolenstrauß, dtzr morgens
zu einer Grabstätte gebracht wurde, am Nach¬
mittag schon gestohlen war . Derartige Dieb¬
stähle lösen natürlich unter den Betroffenen
große Empörung aus und zeugen von einer
besonders gewissenlosen Einstellung der Täter.

* Die Deutsche Arbeitsfront , NSG „ Kraft
durch Freude "

. Kreisdienststelle Oldenburg-
Stadt , gibt bekannt, daß der Vorverkauf für
das Gastspiel Robert Gaden und sein Orchester
bereits eingesetzt hat. Es empfiehlt sich , Karten
rechtzeitig im Vorverkauf zu lösen.

* Die Volksbildungsstätte der Gauhauptstadt
Oldenburg weist auf den heute abend um 19
Uhr im „ Lindenhof" stattsindenden Vortrag des
Professors Suchenwirth (München) über
das Thema „ Der Reichsgedanke in der
deutschen Geschichte" noch einmal be¬
sonders hin. Es sind noch Karlen an der Abend¬
kasse zu haben. Weiter gibt sie bekannt, daß die
Hörerkarten in der Geschäftsstelle , Markt 3, ab¬
geholt werden können.

* Landesbtvliothek . Verleihbar werden vom 28 . Sep¬
tember ab — Vormerkungen vom 21 . September an:
1. Sturmmarsch zur Loire . Erinnerungsbuch . Zsgeft.
durch H .-J . Ludendorff u . a . 2 . G . v . Poehl u.
M . Agthe . Das Judentum— das wahre Gesicht -
der Sowjets . 2 . Aufl . 3 . M . O . Johannes , Um
Schwarz -Erde . (Dt . Bauerntum t . d^ Ukraine .)
4 . H . E . Seifert , Der Aufbruch in der arabischen
Welt. 5 . G . Wirsing , Der maßlose Kontinent.
Roosevelts Kampf um d. Weltherrschaft . 6 . M.
v . Bunse « , MartaTudor . 7 . Der Vorkampf
deutscher Einheit ü . Freiheit 18 48 . Neuaufl . 8 . R.
Stratz , Der Weltkrieg. Neuaufl . 9 . Fr . Koch.
Josef Wetnheber. 10 . W . Kranz , die grie¬
chische Philosophie. 11 . Amtlicher Katalog.
Münchener Kunstausstellung 1942 . . 12 . W . Zuerl,
Deutsche Flugzeugkonstrukteure. 2 . Aufl . —
In die Abteilung Volksbücherei wurden folgende neue
Bücher eingestellt , die vom 21 . September ab verliehen
werden : 1. Deutscher Almanach . Eine Lese zeit¬
genössischen Schrifttums , 1942 . . 2 . K. >Dobbratz,
Achtung Achtung ! Kanalküste ! 3. W . Kühl , Klar zur
Wende ! 4. G . K . v . Moellwitz , Der Geist der siebenten
Kompanie . Ein Kolontalroman . 5. M . Heil de Bren-
tanl , Das Herz in der Heimat . 6 . A . Winntg , In der
Höhle , 7. C . Berndt , Der Nächste bitte . . . Aus d.
Sprechstunde eines Tierarztes . 8 . E . Pfeiffer -Bellt,
Die Reise nach Chur . 9. H . Bensing , Benita und Heide.

» Oldenburger Ferkel - und Schwetnemarkt . Austrieb:
200 Ferkel und 17 Läuferschweine . Es kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen
alt 8— 11 RM , 6— 8 Wochen alt 11— 15 RM , 8- 10
Wochen alt 15— 19 RM , Läuferschweine 19— 45 RM.
Marktverlauf : Schlecht , Ueberstand . Nächster Ferkel-
und Schwetnemarkt Donnerstag, , 24 , September.

*
Bad Zwischenah « . Verliebtes Spiel. Auf

Veranlassung der KdF , Kretsdienststelle Ammerland,
brachte das Oldenburger Staatstheater hier im „Am-

»3. Fortsetzung

Die herzliche Freundschaft, die gute Kamerad¬
schaft, die sich in den ersten Tagen , bevor Skold
eintraf, zwischen ihm und Olga entwickelt hatte,
war rasch zusammengebrochen. Skold behandelte
ihn zwar freundlich , und zuvorkommend, ließ
aber doch durchblicken , daß er ihn als Ein¬
dringling betrachte. Und Olga fand nicht mehr
den alten Ton . Sie liebte Skold und stand
völlig in seinem Bann . ^

Hartinger reiste ab . Doch ein Jahr spater war

- als geringfügig erwiesen habe. ,Are Schwester werde m Wien ber Ver-
mdten erzogen. Cena trage sich mit der Av-
>t . später ein Schauspielseminar zu besuchen;
schwärme für die Bühne und sei auch nicht

ne Talent . , , ,
,Und Skold ? " hatte Hartinger nach einem
lgen Schweigen gefragt. „ Sie waren, doch
:lobt, Olga . Oder vielmehr standen Sie da-
lls vor der Verlobung."
,Das ist nicht mehr." Ihr brennender Blick
ir von ihm abgeirrt.
Lr hatte auch keine wetteren Fragen gestellt,
Wern ein neues Treffen verabredet. Zwei
onate später war sie seine Fmu geworden.
Anfänglich hatte er den Versuch gemacht,
oas über Malte Skold und den Bruch des
rlöbnisses zu erfahren, war aber bei Olga
f schwelgende Abwehr gestoßen . .Der Haushalt wurde rn Berlin gegründet,
ls der glücklichen , frohen und Hellen Ehe
wen zwei Knaben hervorgegangen. Doch trotz

Nachdruck verboten

aller Innigkeit des Zusammenlebens hatte Olga
es immer vermieden, über Malte Skold zu
sprechen . ^ ,Nur ein einziges Mal war von ihr angedeutet
worden, daß sich kurz vor dem Tode ihres
Vaters zwischen diesem und Skold allerlei
Streitigkeiten geschäftlicher Natur ergeben
hätten ; Skold sei an dem Fabrikationsunter-

dem Mädchen, das er nicht vergessen konnte,
iter ganz anderen Umständen in Berlin
ieder begegnet. ^Ein Frühsommermorgen auf der Tauentzien-
;aße , und plötzlich stand sie vor ihm. , Eine
Mg veränderte Olga , schmal und blaß, ab¬
hetzt. seelisch zermürbt.
Sie waren in die Nürnberger Straße ein¬
bogen und von dort aus in den Tiergarten
wandert. Unter dem srischgrünenBlatterdach,
lf den einsamen Wegen, die hm und wieder
m breiten Reiterpfaden gekreuzt wurden, hatte
lga ihm Bericht erstattet.
Ar Vater sei gestorben. Sie studiere augen-
cklich Gesang in Berlin , könne das Studium

nehmen in Sofia beteiligt gewesen.
Hartinger hatte bei dieser Gelegenheit - -

Rede auf die archäologischen Grabungen ge

blieb harmonisch und glücklich.
Im achten Jahre war dann ein ganz , be¬

sonderes Ereignis eingetreten: Olga war eines
Taqes nach Wien gefahren, um dort mit ihrer
Schwester Lena zusammenzutreffen. .

Die nunmehr einundzwanzigiahrrge . Cena
hatte nach kurzem Wanderleben in allerlei öster¬
reichischen und deutschböhmtschen Provmz-
städten ein Engagement an einer kleinen Wiener
Bühne angetreten, und Olga hielt es für ihre
Pflicht, sich einmal um sie zu kümmern.^

Olga blieb eine Woche in Wien. Nach ihrer
Rückkehr war sie in ihrem Wesen völlig ver-
^ °

Dw
^
in Ehe aufgeblühte, immer fröhliche

Frau machte plötzlich einen verstörten, nervösen

die

bracht, von denen ihm, wie er andeutete, da¬
mals einiges zu Ohren gekommen fei.

Doch nach einem kurzen , verwirrten , fast ver¬
störten Schweigen hatte Olga alles geleugnet.
Das fei nichts weiter gewesen als ein auf¬
gebauschtes Gerede. Angeregt durch einen zu¬
fälligen — übrigens fast wertlosen — Fund
auf einem seiner Grundstücke am Schwarzen
Meer habe sich der Vater vor etlichen Jahren
ein paar Wochen lang mit diesen Dingen be¬
schäftigt , doch fei die Sache bald, da man nichts
weiter zutage gefördert habe, von ihm als
aussichtslos, als Geld- und Zeitverschwendung,
"^ kMd

^
üalle

"
stch niemals darum gekümmert. . .

Im übrigen wolle sie lein weiteres Wort dar¬
über verlieren. Sie lebe nur der Gegenwart
und der Zukunft ihrer Kinder; sie wünsche alles
zu vergessen , und sie bitte ihn , ihr dabei zu
Helsen . Ihr eigentlichesLeben habe erst mit dem

Eindruck. Sie schien wie abwesend, antwortete
auf keinerlei Fragen , klagte über heftige Kopf¬
schmerzen , vernachlässigte die Kinder und ihren
Haushalt und bat, als Hartinger energisch Auf¬
klärung verlangte, er möge sie schonend be¬
handeln. Ihr Zustand sei Wohl körperlicher
Natur ; sie werde sich schon wieder erholen.

Doch Hartinger sah es anders . Er zweifelte
nicht daran , daß sie in Wien etwas Besonderes,
etwas Tragisches erlebt haben müßte. Er mut¬
maßte eine Begegnung Mit Malte Skold. Dieser
Mensch hatte seiner Meinung nach schon einmal
Olgas Leben zerstört. Es gab da ein Geheim¬
nis , das man ergründen müßte.

Da die Aufführung seines neuen Stückes in
München bevorstand und er feine Anwesenheit
zugefagt hatte, benutzte er die Gelegenheit zu
einem Umwege über Wien. Er wollte versuchen,
von seiner Schwägerin Cena Aufklärung zu et-
"s8s"

er dann vor ihr stand , war er überrascht.
Er hatte Cena seit mehreren Jahren nicht mehr
gesehen . Aus dem halbwüchsigen , mageren und
blassen Mädchen war ein schönes , blühendes
Geschöpf geworden, ihrer Schwester Olga in
Haltung , Gestalt und Gesichtsbildung ziemlich
ähnlich.

Sie benahm sich , als er plötzlich vor ihr auf¬
tauchte , recht eigenartig: sie war bestürzt und

besucht ; es wären auch gemeinsame Ausflüge
unternommen worden. Von einem Zusammen¬
treffen mit Skold wisse sie nichts; eine Ver¬
änderung in Olgas Wesen sei ihr nicht aus¬
gefallen.

Jedoch im Verlauf der werteren Unterredung
stellten sich merkwürdige Dinge heraus . Cena
behauptete, Olga habe Wien am sechsten März
verlassen, und zwar mit dem Abendzuge. Sie
war aber erst am Vormittage des neunten
März , also zwei Tage später, in Berlin ein-
getrosfen.

Cena war völlig fassungslos, als sie von
diesem Umstande horte. Dann also hatte sie die
Wahrheit gesagt.

Was über ihre anderen Aussagen anbetraf,
so neigte Hartinger dazu, ihr leinen Glauben
zu schenken. Sie wußte um das Zusammen¬
treffen Olgas mit Skold in Wien. Sie wußte
bestimmt etwas — er . mißtraute ihr aufs
höchste . . .

Von der Münchener Uraufführung nach
Berlin zürüügekehrt— es war nur ein mäßiger

Erfolg gewesen — , hatte er Olga sofort zurRede gestellt.
Blaß und erregt, mit niedergeschlagenen

Augen, war sie seinen Worten gefolgt, ohne auf
seine dauernd wiederholte Frage , wo sie sich in
den zwei Lagen aufgehalten habe, Antwort zu
geben . Aber schließlich batte sie sich doch zur
Wehr gefetzt. Sie begreife nicht , wie Cena sich
derartig irren könne . Sie sei bestimmt erst am
Abend oes achten März abgereist, und sie werde
alles durch Cena selbst richtigstellen lassen.

Eine halbe Stunde später war ein Fern¬
gespräch mit Wien zustandegekommen. Olga er¬
innerte die Schwester mit einem Schwall von
Worten an den Abend der Trennung , und Cena
hatte nach einigem Zögern ihren Irrtum auch
zugegeben.

Hartinger jedoch war keinesfalls geneigt, sich
auf diese Art täuschen zu lassen . Seiner Mei¬
nung nach hatte unzweifelhaft ein Zusammen¬
treffen Olgas mit Malte Skold — ooer auch
vielleicht mit einem anderen Menschen — in
Wien und später an einem anderen Orte statt¬
gefunden. Das Vergangene, nach acht Jahren
immer noch nicht ausgelöscht, war zu neuem
Leben erwacht. . .

Ein weiterer Versuch , einige Tage später
unternommen, Olga zu einer Beichte zu ver¬
anlassen, scheiterte . Ihr Zustand änderte sich
von jetzt ab nur unwesentlich. Zwar kümmerte
sie sich wieder um die Kinder und das Haus¬
wesen , blieb aber sonst schweigsam und melan¬
cholisch. Es stand wie eine Mauer zwischen ihr
und ihrem Mann.

Hartinger rettete sich in die Arbeit . Er be¬
gann, eine neue Komödie zu schreiben . Es
wurde die Geschichte einer Frau , die ihren
Mann jahrelang zu täuschen verstand, ein ziem¬
lich bitteres und verquirltes Stück . Nach Ab¬
schluß des zweiten Aktes zerstörte er sein Werk.
Er begrüßte es als Erlösung, als sich eines
Tages- für ihn eine Reise nach Florenz ergab.
Sem Freund Albertini , der einige seiner Stücke
ins Italienische übersetzt und auf die dortigen
Bühnen gebracht hatte, wünschte eine persönliche
Aussprache.

Nach einigem Zögern faßte Hartinger den
Entschluß, Olga vorzuschlagen, ihn auf dieser
Reise zu begleiten. Er wollte seine Schwester
Inge bitten, die Kinder zu betreuen. Es war
Anfang April ; vielleicht würde der toskanische
Frühling den Druck von Olga nehryen. Sie
sollte den Weg wieder zu ihm finden.

(Fortsetzung solgt)
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Beschlagnahme von Bausteinen
und Ziegeln

Oldenburg, 18. September.
Die Reichsstelle für Steine und Erden hat

mit Zustimmung des Reichswirtschaftsministers
eine Anordnung erlassen , nach der Hintermaue¬
rungsziegel, Hohl- und Deckenziegel , Vormaue¬
rungsziegel, Hartbrandziegel, Klinker, Dach¬
ziegel aller Art , Kalksandsteine , Schwemmsteine
(Bimssteine) , Schlackenbausteine und Hütten¬
schwemmsteine , die nicht Eigentum von Mit¬
gliedern der Verteilungsstellen für Bausteine
und Ziegel sind , nur mit Genehmigung der
zuständigen Verteilungsstelle für Bausteine und
Ziegel angeboten, verkauft, geliefert oder ver¬
arbeitet werden dürfen. Die Anordnung ist im
Deutschen Reichsanzeiger Nr . 198 vom 25. 8. 42
veröffentlicht und bereits in Kraft getreten.

Die Eigentümer von vorgenannten Bau¬
steinen und Ziegeln sind , soweit sie nicht Mit¬
glieder der Verteilungsstellen sind , verpflichtet,
die vorhandenen Bestände den zuständigen
Ziegelverteilungsstellen sofort zu melden unter
Angabe der Menge, der Art der Bausteine und
Ziegel und des Lagerplatzes. Zuständig ist für
das Land Oldenburg, Bremen und den
Regierungsbezirk Aurich die Oldenburgische
Verteilungsstelle für Bausteine und Ziegel,
Oldenburg (Oldb ), Lange Straße 2, und für
den Regierungsbezirk Osnabrück- die Nitzlyrr-
sächsische Verteilungsstelle für Bausteine und
Ziegel, Hannover, Prinzenstratze 16. Aus¬
genommen von der Meldung sind die Be¬
stände, soweit sie für ausdrücklich genehmigte
und in der Durchführung befindliche Bauvor¬
haben bestimmt sind . Zuwiderhandlungen sind
strafbar.

merländer Hof" das Lustspiel „Verliebtes Spiel " zur
Aufführung . Die Schauspieler gaben sich die größte
Mühe , aus dem Stück, das dem Geschmack der Be¬
sucher nicht sehr entsprechen konnte, Herauszuholen,
was herauszuholen war . Ihr Bemühen wurde mit
herzlichem Beifall belohnt.

Bad Awischenahn. Unsere Schwanfamilie
fühlt sich auf dem Zwischenahner Meer wohl. Die
Gemeindeverwaltung hat bekanntlich vor ein paar

Jahren fünf Schwäne angefchafft; ste haben sich seit¬
dem gut entwickelt. Ihr prächtiger Anblick wird all¬
gemein bewundert . Die Tiere sind recht zutraulich,
und kommen bereitwilligst Heran, wenn nur jemand
Anzeichen macht, daß er etwas für sie bereithälst In
der Badeanstalt sind sie ständige Gäste. Oft gehen
sie auch auf größere Reisen, die sie bis tief in die
Baken hineinführen ; aber sie kehren pünktlich und
regelmäßig wieder zurück.

Bad Zwischenahn. Soldaten spielen
für das KWHW. Die unter diesem Leit¬
wort im letztjährigen KWHW gestarteten glanz¬
vollen Veranstaltungen in der Rostruper Fest¬
halle sind in der gesamten Zwischenahner Be¬
völkerung noch in bester Erinnerung . Der neue
Start , der am kommenden Sonntag eröffnet
wird , begegnet deshalb naturgemäß großem
Interesse . Diesesmal gibt es kein Variets-
programm , sondern eine Theateraufführung , an
deren Vorbereitung unsere Soldaten seit län¬
gerer Zeit intensiv arbeiten. Es steht also
wieder ein großer Erfolg in Aussicht, und da
es für das KWHW geht, wird niemand zu
Hause bleiben.

Elsfleth . Siebenjähriger Lebens¬
retter. Beim Spielen mit mehreren Jungen
geriet ein noch nicht schulpflichtiger Junge in
die Weser . Der erst siebenjährige Jan Henry
Kamsteg verlor die nötige Geistesgegenwart
nicht ; er bemühte sich sofort um die Rettung
des Kleinen, den er schließlich unter großen
Mühen aus das Trockene bringen konnte.

^ SchwernelieserungsvertrLge
Um den Betrieben, die weder Gerste noch

Menggetreide im Jahre 1942 geerntet haben
und Schweinemast betreiben, die Möglichkeit
zur Mästung von Schweinen zu geben , werden
diesen Betrieben Futtermittel gegen Lieferung
von Schweinen zur Verfügung gestellt.

Zu diesem Zwecke schließt die Reichsstelle sür
Tiere mit den dafür in Frage kommenden
Bauern Schweinelieferungsverträge in der. bis¬
her üblichen Form ab . — Die Futtermittel-
Zuteilung erfolgt ab Mitte Oktober 1942.

Die Schweine, die ein Mindestgewicht von
90 Kilogramm haben müssen , sind von Anfang
Februar bis Ende April 1943 zu liefern.

Autzball. Sandball. Fauftball . Sotketz
Bei den großen Kriegs-WHW-Veranftaltungen am Wochenende

FüheeeweMümvle der Hitler-Jugend
Oldenburg , 18 . September.

Tie Führerschaft der Hitler-Jugend ist das Vor¬
bild der Deutschen Jugend . Alle Anforderungen , die
an die Hitlerjungen gestellt werden, werden im er¬
höhten Matze von sämtlichen Führern verlangt . Um
auch auf sportlichem Gebiet die Leistungsfähigkeit der
Führerschaft unter Beweis zu stellen, sind vom Reichs¬
jugendführer die Führerwettkämpfe angeordnet . Jähr¬
lich einmal hat sich die gesamte Führerschaft dieser
Leistungsprobe zu unterziehen . Für den Bann Olden¬
burg (91) findet der Unterführer -Fünfkampf der HI,
sowie der Führer -Zehnkampf am Sonnabend , dem
19 . September , auf dem Sportplatz der GEG statt.
Die Jungvolkführerschaft führt ihren Wettkampf am
Mittwoch, 23 . September , durch. Während die untere
Führerschaft ihren Fünfkampf austrägt , welcher aus

INV-Meter -Laus, Weitsprung , Hochsprung, Keulen¬
weitwurf und Kugelstoßen besteht, treten die Gefolg-
schafts- ' und Fähnleinführer sowie Hauptstellenleiter
zum Führer -Zehnkampf an , welcherfolgende Hebungen
umfaßt : 10O-Meier-Lanf , 1000 -Meter-Lauf , Hoch¬
sprung , Weitsprung , Keulenweitwurf , Ksulenzielwurf,
3Vl>-M«1er-Brustschwimmen, KK -Schietzen, Orientie¬
rungsgepäckmarsch und Entfernungsschätzen.

Ziel des Führer -Zehnkampfes ist der Erwerb des
Führersportckbzeichens der HI , zu welchem 7500 Pkt.
erreicht werden müssen. — So wird sich am kommen¬
den. Sonnabend und ' Mittwoch die Führerschaft der
Oldenburger Hitler-Jugend freudig dieser großen
Leistungsprüfung unterziehen , um zu zeigen, Laß sie
nicht nur geistig, sondern auch körperlich die Besten
unserer Jugend find.

Die Sportler und Sportlerinnen der Gauhaupt¬
stadt werden am Sonnabend und Sonntag nicht nur
ihre Ehren darin sehen, die schönen Abzeichen mit
den berühmtesten Baudenkmälern restlos an den
Mann bzw. an die Frau zu bringen und darüber
hinaus durch weitere freiwillige Spenden ihre roten
Sammelbüchsen zu füllen versuchen, sondern sie wollen
der Oldenburger Bevölkerung auch wirklich etwas
Gutes , Besonderes bieten. Dazu haben ste sich ein
abwechslungsreiches Programm zusammengestellt. Daß
hierbei die verschiedensten Kampfspiele im Vorder¬
grund stehen , ist selbstverständlich. Mit den verschie¬
denen Spielen wollen die Sportler und Sportlerinnen
so nebenbei auch auf die Bedeutung der Leibes¬
übungen während des Krieges Hinweisen. Nach dem
alten Losungswort : „Dem Volke gilt 's , wenn wir zu

spielen scheinen "
, erfüllen sie die Aufgabe, die ihnen

gestellt ist . Und nun schnell ein Ueberblick über die
Spiele:

Sonnabend , 19 . Sept . : Platz der SA : Handball¬
spiel zwischen der Oldenburger Stadtmannschaft und
der Luftwaffe ; Beginn 17 Uhr . — Um 18 Uhr:
Hockeyspiel VfB Frauen gegen Bremer HC.

Sonntag , SO. Sept . : Platz der SA : Ab 10 Uhr:
Faustballspiele der Männer - und Frauenmannschaften.
VfB -Platz : 15 Uhr : Fußball : Jugend L Oldenburg-
Frisia Wilhelmshaven ; 16 .15 Uhr : Handball : Frauen
VfL 94 —OTB ; 17 Uhr : Fußball : Stadtmannschaft
Oldenburg — LWO . Bei allen Spielen sorgen Musik¬
korps der Wehrmacht und des Reichsarbeitsdienstcs
für musikalische Unterhaltung,

Berlin in Erwartung des LSndeelviels
Schweden stellt einen starken Fußballgegnrr

Das prachtvolle Olympiastadion im Westen der
Reichshauptstadt steht am Sonntag wieder im Zeichen
eines Fußball -Länderspiels . Drei große Fußballtage
Haben wir an dieser Stelle bereits im dritten Kriegs-
jahr erlebt, das Länderspiel gegen Spanien im April,
das Vorschlußrundenspiel Vienna Wien— Blauwettz
Berlin am 21 . Juni und das Meisterfchastsendfpiel
Schalke 04— Vienna Wien am 5. Juli . Dreimal war
das Stadion restlos ausverkauft , zweimal konnte die
Nachfrage nach Eintrittskarten nicht entfernt gedeckt
werden . Das gleiche wird man auch in den nächsten
Tagen feststellen können, wenn der Ansturm auf die
Vorverkaufsstellen etnsetzt.

Gegen Schweden erledigt die deutsche National¬
mannschaft nun schon das 32 . Kriegs -Länderspiel .

'
Sechs Spiele wurden in diesem Jahre ausgetragen.
Der Auftakt war am 18 . Januar mit dem 2 :0-Sieg
gegen Kroatien auf dem heißen Agramer Boden recht
verheißungsvoll . Aber zwei Wochen später folgte in
Wien gegen die Schweiz eine eigentlich recht un¬
erwartete 1 :2-Niederlage . Die Begegnung gegen
Spanien konnte am 12 . April im Olympiastadion un¬
entschieden 1 :1 gestaltet werden. Eine Glanzleistung
vollbrachte danach die deutsche Vertretung am 3 . Mai
in Budapest, als gegen Ungarn mit 5 :3 der erste Sieg
auf dem Platz des Gegners gelang . Dabet lag Deutsch¬
land zur Pause noch mit 1 :3 im Rückstand. Am
19 . April gab es in Sofia gegen Bulgarien einen
klaren 3 :0 Sieg , und noch überlegener fiel am
16 . August in Beuchen der Erfolg gegen Rumänien
mit 7 :0 aus . Die sechs Länderspiele des jetzigen
dritten Kriegsjahres brachten also vier Siege , ein
Unentschieden und eine Niederlage mit 19 :6 Toren.
Wird nun die Erfolgsserie am kommenden Sonntag
fortgesetzt? Die .Aussichten sind zweifellos recht gut,
denn Reichstrainer Herberger konnte in Oberschlesien
mit den Auswahlspielern ' mehrere öffentliche Prü¬
fungen durchführen mit dem Ergebnis , daß unsere
Nationalmannschaft in guter Verfassung den Kampf
gegen Schweden aufnehmen kann.

Allerdings geben die Schweden einen Gegner ab,
der sehr ernst genommen werden mutz. Gewiß — die
letzte Begegnung auf schwedischem Boden , vor Jahres¬
frist in Stockholm, ging mit 2 :4 verloren . Dafür
haben wir das voraufgegangene , letzte Spiel auf
deutschem Boden, am 21 . November 1937 in Altona,
sogar mit 5 :0 gewonnen. Aber die Schweden ent¬
wickeln nun einmal einen ganz besonderen Ehrgeiz,
wenn ste gegen Deutschland im sportlichen Wettbewerb

stehen, und fast stets pflegen sie ihre Form weit zu
überbieten . Man darf auch nicht die Berichte der
schwedischen Fachpresse überschätzen, die von einer
gegenwärtig schlechten Form verschiedener Stamm¬
spieler der schwedischen Ländermannschaft sprechen und
die Verletzungen einiger Kräfte herausstreichen. Auch
das ist man gerade von den Schweden gewöhnt, die
vorher ihre Aussichten gering einschätzenund sich dann
regelmäßig angenehm überraschen lassen. Eine Gegen¬
überstellung der zwischen Deutschland und Schweden
ausgetragenen Länderspiele ergibt noch immer ein
Plus für Schweden:

Tore
27 :28
28 :27

gew.
5
7

un.
2
2

Verl.
7
5

Spiele
Deutschland 14
Schweden 14

Auch in den Gesamtzahlen der bisher ausgetragenen
Fußball -Länderspiele haben die Schweden stattliche
Zahlen aufzuweisen: "

Spiele gew. UN. Verl. Tore
Deutschland 194 97 35 62 510:354
Schweden 237 113 36 88 638 :470

Die über 90 000 Besucher, die am Sonntag Zeugen
der 15 . Begegnung zwischen den Nationalmannschaften
von Deutschland und Schweden sein können, werden
auf alle Fälle einen packenden Kamps sehen, der in
jeder Beziehung ein Höhepunkt der Herbstspielzeit zu
werden verspricht.

Werder Bremen—LSV Stettin
nm 4. Oktober

Ebenso wie das Tfchammer-Pokalspiel TuS Lipine—
Blauweitz Berlin auf den 4. Oktober verlegt wurde,
erfuhr auch das Treffen zwischen Werder Bremen
und LSV Stettin eine Verlegung auf diesenTermin.
Gespielt wird , wie vorgesehen, in Bremen unter
Leitung des Hamburgers Zurbrüggen . Diese Matz-
nähme wurde im Hinblick auf die am 27 . September
in Bremen stattfindenden Wehrwettkämpfe getröffen.
Die Spiele um den Tschammer-Pokal werden am
18 . Oktober mit der fünften Schlußrunde fortgesetzt.
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Leeres Zimmer gegen Hilfeleistung
im Zentrum zu vermieten . Angebote
unter P O 398 Oldenb . Nachrichten.
Zwei kaufmänn . Angestellte suchen
2 leere oder möblierte Zimmer . An¬
gebote unter L 56 Annahmestelle
Lange Straße 90.

sMx
! vin Vilm voll Dsmpsryment,

Musik , Diebs , Spannung

WM MmM
IngenckUvke nickt rugelassen!

3-Zimmer -Wohnung mit Zubehör
und etwas Gartenland zum 1. Ok¬
tober oder 1. November von Pens.
Beamten gesucht . Angebots unter
P L 402 Oldenburger Nachrichten.

kastecker Diektspieie
Sonnabend 7 .30 Ilkr

IVesterstecker Dicktspieie
Sonntag 4.00 unck 7 .30 Ilkr

Vkilckesdauser Dioktspieie
Sonnabend 7.30 Ilkr

Sonntag 3 .30 unck 7 .30 Ilkr

Her MiMW
lugenckücke uivdt rugeiassen!

Möbliertes Zimmer für Angestellte
gesucht . Besser; Rosenstr. 29 , Tel . 3422

KlemerLaden
mit Einrichtung und Nebenraum im
Zentrum , auch als Büro geeignet,
zum 1. Oktober zu vermieten . An¬
gebote unter P N 397 Oldenburger
Nachrichten.

MMs M -GIÄ
Freibank

Sonnabend ab 8.30 Uhr Fleisch-
Verkauf . Bei Nr . 301 anfangend.
Reichssleischkartenmitbringenl

MarrzSarSMeSn
Flava vom Osten, treffen in den

ersten Tagen ein
Landw . Bezugs -Genosfenfchaft

Osternvurg
Am Bahnhof Ruf 5535

IlXDLKKioMI
Welcher ° ältere Herr erteilt einem
Lehrling an einigen Abendstunden
in der Woche Unterricht in Kurz¬
schrift. Angebote unter P D 388
Oldenburger Nachrichten.

VKKDVKLI»
Goldene Damenarmbanduhr verloren
Bitte gegen gute Belohnung ab¬
zugeben Osterloh, Johannisstraße 9.

8 rL DD
Junge Frau mit Kind sucht aus¬
wärts Stellung als Haushälterin.
Angeb. u . P V 405 Oldenb . Nachr.
Herr sucht kaufmännische Tätigkeit
nach 18 Uhr . Angebote unter P Qu
400 Oldenburger Nachrichten.

Am 16 . 9 . 1942 wurde gegen 20.15
Uhr auf dem Wege Friedrich-August-
Platz bis Markt ein SA -Mantel
verloren . Dieser ist gegen Belohnung
abzugeben. Näheres Oldenburger
Nachrichten.

« 8DVMLLLD
Anzulethen gesucht auf gute Stadt¬
hypothek 3500 RM . Hetmsakh,
Molkkestratze5.

VL « 80 » IL0Lk » L8
Chaiselongue 50 .— , 2 kleine Wasch¬
tischchen je 6.—, Hängelampe, el.,
umgebaut , 8.— . Bismarckstr. 8 , ob.

SaMttken-Kmvlgen
fl-

vvsel , Zeb. 13 . Sept . 1942
viksrck ' sein Sckwsstercksn
ist snMkomrnsn
In cknnkbsrer kreucke

Gertrud llörg Mb . Dorsiw
11kk2 . Hermann liirg
r .2t . im I'elcks

Oldenburg , Grsk-Spes -Str . 34
r .2t . vvong . krsnksnksus

1

LIs Verlobte grüßen
Mrai hinter

Llankenksinin (Ostkr.)
3 .2t . Wüsting

lokann Suckkolr
IVüsting

Im September 1942
kein vmplsng

Ikrs krisgstrsuung
geben bekennt

vntsrokürisr
Seins keck unck krau

kins Mb . kirsckünk
Lacken
(Uklck .)

Oldenburg
s .At. im kelcks

Lacken , cksn 14 . Sept . 1942

Am 22 . August 1942 siel in den
schweren Kämpfen um Staltngrad rm
Alter von 28 Jahren unser einziges
Kind, unser lieber , guter Junge , mein
herzlieber Enkel

Günther Köhaus
Leutnant und Adjutant in einem Jnf . -Regiment
Inhaber des EK II , des Verwundeten - und des

Sturmabzetchens
In tiefem Leid

Joseph Hohaus und Frau Julie geh. Steigleder
Großmutter Julie Steigleder

Oldenburg i. O., Ratsherr -Schulze-Stratze 2
Bitte keine Beileidsbesuche.

Wenige Tage nach ihrem 77. Geburtstag
entschlief heute nach kurzer Krankheit sanft und
ruhig unsere geliebte Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Adele Theilen
geb . Wilhelm

In tiefer Trauer : Kurt Theilen , z.Zt . im Felde
Erika Theilen geb . Schlammen / Gustav Theilen,
Bad Essen / Else Theilen geb . Glinkemann
Hans -Thilo Theilen / Jngeborg Theilen

Oldenburg und Bad Essen, den 16 . September 1942
Die Beerdigung findet am 21 . September , um
10 Uhr von der Kapelle des Gertrudenkirchhofes

Statt jeder besonderen Ansage
Ohmstede, 16 . September 1942

Heute abend 20 Uhr entschlief sanft und (Whig
infolge Altersschwäche mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel, der

Zimmerer

Johann Millers
in feinem 79 . Lebensjahre . In tiefer Trauer

Helene Millers geb . Htllendahl / Ludwig Möller
und Frau Auguste geb . Millers / Wilhelm
Rotermund und Frau Anna geb . Millers /
Johann Hanken und Frau Helene geb . Millers
Hermann Jacobs und Frau Martha geb.
Millers / Johann Eiters und Frau Alma
geb . Millers nevft Enkelkindern und allen
Angehörigen

Die Trauerfeier findet statt am Montag , dem
21 . September 1942 , nachmittags um 4 Uhr . M
der Kapelle zu Donnerschwee. Anschließend Bei¬
setzung daselbst. Freundl . zugedachte Kranz¬
spenden zur Kapelle erbeten.

Für die mir aus Anlaß des Todes meines
Mannes übersandten Beileidsbezeigungen uno
Blumen danke ich hiermit herzlichst allen Freunden
und Bekannten.

Frau Grete Bereits
Oldenburg , den 18 . September 1942aus statt.
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